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Europäischer Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen 
Raums: Hier investiert Europa in 
die ländlichen Gebiete.
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Immer mehr Oberösterreicherin-
nen und Oberösterreicher verbringen 
ihre Urlaubstage  im eigenen Bundes-
land. „Für mich als Oberösterreich-
Fan kommt diese Entwicklung nicht 
überraschend“, so Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer. Mit der Nati-
onalpark Kalkalpen Region, dem 
Salzkammergut, dem Donautal oder 
dem Mühlviertel verfügt Oberöster-
reich über besonders eindrucksvol-
le Kultur- und Naturlandschaften. 
Reichlich ausgestattet mit Wander-, 
Rad- und Mountainbikewegen, Berg-
hütten oder Klettersteigen bleiben für 
die sehr naturbegeisterten Oberöster-
reicherinnen und Oberösterreicher 
kaum Wünsche offen.

Oberösterreich schätzt seinen 
Nationalpark Kalkalpen

Nationalpark Kalkalpen als
Bildungseinrichtung
Untersuchungen zeigen auch, dass 
der überwiegenden Mehrheit der 
Landsleute der Schutz der Natur sehr 
wichtig ist. Mit dem Nationalpark 
Kalkalpen verfügt Oberösterreich 
über ein hoch attraktives, internatio-
nales Schutzgebiet, in dem gefährdete 
Arten einen sicheren Lebensraum 
vorfinden. Zuletzt bewiesen Fleder-
mauserhebungen und Untersuchun-
gen zu den Bergwaldvögeln, dass dem 
Nationalpark eine immense Schutz-
funktion zukommt. Zudem trägt der 
Nationalpark Kalkalpen in einem im-
mer höheren Maße zur Bekanntheit 
Oberösterreichs bei. Aus der Sicht der 

Landeshauptmann
Dr. Josef Pühringer:
„Die Nationalpark Kalk-
alpen Verwaltung hat die 
Aufgabe, Artenvielfalt zu 
sichern und den Menschen 
diesen Reichtum in Form 
von Naturangeboten zu-
gänglich zu machen“.  

        © Land OÖ

Malerisch liegen die Feichtauseen in der Waldwildnis des Nationalpark 
Kalkalpen.              © Franz Sieghartsleitner
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oberösterreichischen Bevölkerung 
kommt dem Nationalpark Kalkalpen 
auch als Natur- und Umweltbildungs-
einrichtung eine hohe Bedeutung zu: 
Um die 6000 Schüler und Schülerin-
nen sowie 13.000 Erwachsene neh-
men jährlich an den Nationalpark 
Bildungsveranstaltungen und geführ-
ten Touren teil.

Breites Angebot für Nationalpark 
Besucher
Nicht nur der Erhalt der Artenvielfalt 
ist den Nationalpark Besuchern wich-
tig, sondern auch ein breit gefächertes 
Angebot. „Die Nationalpark Verwal-
tung ist daher bemüht, diesem Anlie-
gen Rechnung zu tragen“, freut sich 
Landeshauptmann Dr. Josef Pührin-
ger. Das Nationalpark WildnisCamp, 
ein Stützpunkt bei mehrtägigen Na-
tionalpark Touren, ging in Vollbe-
trieb. Die neue Hengstpass Informa-
tionsstelle und der dort eingerichtete 
Selbstversorgerstützpunkt freuen sich 
über regen Zuspruch. Vor wenigen 
Tagen ging der Zubau bei der Nati-
onal Park Lodge Villa Sonnwend in 
Roßleithen in Betrieb. 24 zusätzliche 
Betten, ein Sauna- und Restaurant-

Sonnenuntergang am Schillereck im 
Sengsengebirge.        © Franz Sieghartsleitner

bereich runden das Angebot dort ab. 
Das Naturdenkmal Kreidelucke Höh-
le bei Hinterstoder wurde als Schau-
höhle adaptiert und steht für Höh-
lenabenteuer weiter zur Verfügung. 
Zu den Kanufahrten auf der Enns 
bietet die Nationalpark Gesellschaft 
nun auch naturkundliche Bootsfahr-
ten auf der Steyr an. Zusammen mit 
den regionalen Nationalpark Part-
nern und Partner Betrieben werden 
der volksmusikalische Almsommer, 
das Nationalpark Kammermusik Fes-
tival und das Kalkalpen Dia Festival 
organisiert. So trägt der Nationalpark 
auch zum kulturellen Erleben in der 
Region bei. „Die Nachfrage nach den 
Angeboten und der Nationalpark Be-
trieb sichern über 310 Arbeitsplätze 
in der Region“, freut sich Landes-
hauptmann Dr. Josef Pühringer.
Mehr Informationen zum National-
park Angebot finden Sie unter:

www.kalkalpen.at

Der einst in unseren Buchenwäldern weit verbreitete Alpenbockkäfer   
(Rosalia alpina) ist heute sehr rar geworden und wird EU-weit geschützt. 
Im Nationalpark Kalkalpen kommt er häufig vor.                   © Franz Sieghartsleitner
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Klarahöhle – Geheimnisvolle
Unterwelt im Nationalpark Kalkalpen

Höhlen kommen im Nationalpark 
Kalkalpen häufig vor. Sie sind Ex-
tremlebensräume, in  denen Tageslicht 
völlig fehlt und die kaum Temperatur-
schwankungen aufweisen. Die Luft-
feuchtigkeit liegt dort bei annähernd 
100 Prozent. Aufgrund des Lichtman-
gels fehlen Pflanzen. Grünalgen oder 
Moose können sich nur an den Ein-
gangsbereichen ansiedeln. 
Das Sengsengebirge, der höchste Ge-
birgszug im Nationalpark Kalkalpen, 
hat Höhlenforscher bereits des Öfte-
ren mit recht interessanten, großräu-
migen Höhlen, wie z.B. Kraterschacht, 
Bullenschacht, Giereralm-Trichter, 
Rettenbachhöhle sowie mit der weit-
um bekannten Teufelskirche über-
rascht. Dieses Gebirge besteht vorwie-
gend aus wasserlöslichem, gebanktem 
Wettersteinkalk. Ausgeprägte Hori-
zontalhöhlen waren bisher nur auf 
Talniveau, also auf jetzigem Grund-
wasserniveau gefunden worden. 
Die sicherlich eindrucksvollste Höh-
lenerscheinung in diesem Gebirgs-
stock ist der auf einer Länge von
709 Metern vermessene Kraterschacht. 
Mitten in einem leicht bewaldeten, 
mit Schächten und Höhlen durch-
löcherten Plateau, befindet sich auf 
1520 m Seehöhe ein riesiges schwar-
zes Loch mit einem Durchmesser von 
fast 40 m. Der direkte Schachtabstieg 
mündet in 120 m Tiefe in eine riesi-
ge, steil abfallende Eishalle mit einem 
einzigartigen Höhlen-Hängegletscher, 
der eindeutig Gletscherspalten und 
Fließspuren aufweist. Die Eismasse 
gleitet wie ein Gletscher sehr langsam 
zum tiefsten Punkt des Schachtes in 
235 m Tiefe. Ein zu enger Spalt zwi-
schen Fels und Eis verhindert dort ein 
Weiterkommen der Forscher. 

Vielfalt Natur

Dicke Berta, ein 18 Meter hoher Tropfsteinriese mit 2,5 m Durchmesser in der Klarahöhle.
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Naturjuwel Klarahöhle – 10 Jahre 
Forschungstätigkeit
Im Herbst 2000 stießen die Forscher 
des Höhlenvereines Sierning beim 
Zustieg zu einer anderen Höhle zufäl-
lig auf einen Felsspalt, aus dem eiskal-
ter Höhlenwind herauswehte.
Die Forscher begannen vorsichtig ei-
nen schliefbaren Weg zwischen den 
Gesteinsbrocken freizulegen. Nach 
Stunden harter und gefährlicher Ar-

beit kletterten sie durch die 12 Meter 
lange „Mausefalle“, einzeln und nachei-
nander, damit nicht zu viel Gewicht auf 
einen Punkt kommt und um zu ver-
meiden, dass eine Kettenreaktion die-
ses fragile Blockwerk einstürzen lässt. 
Nun standen sie am Beginn eines 
riesigen tunnelartigen Ganges. Ein 
unvergessener Augenblick für die 
Forschergruppe, einen kurzen Mo-
ment stehen sie still – fast andächtig 

– Neuland liegt vor ihnen. Vermutlich 
hat noch nie ein Mensch diesen Teil 
der Erde betreten! Der Gang weitet 
sich auf eine Breite von 20 m und 
eine Höhe von 15 m. Leise schritten 
sie durch den trockenen Riesengang, 
vorbei an schön rundgeformten Kol-
ken und bald sahen sie die ersten 
schönen Tropfsteine. 
Ein Knochen, ein großer Röhrenkno-
chen, eventuell ein Bärenknochen, 

erregte die Aufmerksamkeit! Die For-
scher gingen langsam weiter, durch-
suchten sorgfältig den Boden, und 
dann entdeckten sie einen großen 
Schädel von einem Höhlenbären. 
Höhlenbären lebten bis zum Beginn 
der letzten Eiszeit vor etwa 20.000 
Jahren. Am Weg in die dunkle Höhle 
rieben sie an der Wand entlang, um 
Duftmarkierungen zur Orientierung 
zu hinterlassen und polierten dabei 

Ungewöhnliche Sintergebilde, wie das weiße Krokodil, findet man in der 
Klarahöhle im Nationalpark Kalkalpen. (Bild links)
Sichelartige Tropfsteine werden durch den Höhlenwind geformt. (oben)

Ein fünf Zentimeter großer Excentriques-Elch.
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die vorstehenden Kanten und Ecken. 
Zurück blieb der heute noch deutlich 
erkennbare glattpolierte Bärenschliff. 
Die Bären gingen für den Winter-
schlaf in die Höhlen, altersschwache 
Tiere sind oft nicht mehr aufgewacht. 
Durch die kalte und gleichmäßig 
feuchte Luft sind die Knochen für 
die Nachwelt erhalten geblieben. Die 
Entdecker sind begeistert, aber sie 
wollen nichts zerstören, so lassen sie 
alles wie sie es vorfinden. Mit einem 
Band umgrenzen sie den gesamten 
Knochenbereich als Schutz vor unbe-
absichtigtem Betreten.
In der nächsten Halle wartet die 
nächste Besonderheit auf sie: Igelsin-
ter, in dieser Form wurde er weltweit 
einzig und allein in der Klarahöhle 
gefunden. Er sieht so aus, als ob sich 
viele kleine Hälse zu dem nahen Was-
serfall hinstrecken würden.

Noch ahnte keiner von den Forschern, 
dass dies erst der Anfang einer Reihe 
von ganz besonderen, ja sogar sen-
sationellen Entdeckungen war. Doch 
nach weiteren Höhlenbefahrungen 
war klar, dass die Höhlenschätze der 
Klarahöhle zu den spektakulärsten 
des Landes gehören.
Nach einer Begutachtung durch die 
karst- und höhlenkundliche Abteilung 
des Naturhistorischen Museums Wien 
wurde die Klarahöhle 2005 von der 
Naturschutzbehörde des Landes OÖ 
sofort unter besonderen Schutz gestellt 
und mit einem Gitter verschlossen.

Dicke Berta, Jungfernbrunnen und 
Excentriques
Die wohl großartigste Entdeckung 
befindet sich tief im Berginneren, 
mehrere Stunden Fußmarsch vom 
Eingang entfernt. Dort entdeckten 
die Forscher einen 18 m hohen und
2,5 m dicken Riesenstalagmit. Mit 
diesen Ausmaßen ist er der größte 
bisher entdeckte Tropfstein in den 
Nordalpen. Getauft wurde der Gigant 
auf den Namen „Dicke Berta“. Für 
seine Entstehung brauchte er schät-
zungsweise mehr als 100.000 Jahre. 
Ein Riss durchzieht seinen Sockel, 
vermutlich war ein starkes Erdbe-
ben die Ursache dafür. Fast wäre er 

umgestürzt, wenn er sich nicht, von 
unten kaum erkennbar, ganz sanft in 
eine Ausbuchtung der Höhlendecke 
gelehnt hätte.
In der nächsten Halle befindet sich ein 
zweiter Tropfsteingigant, dieser ist je-
doch in 5 m Höhe abgebrochen. Sein 
Sockel misst 3 m Durchmesser, seine 
Höhe war 17 m. Mit mehreren Rissen 
liegt der umgefallene Riese, in zwei 
Teile zerbrochen, am Höhlenboden.
Tropfsteine sind Klimaarchive, so 
könnten diese Tropfsteinriesen wert-
volle Erkenntnisse über das Alter der 
Höhle und die klimatischen Verhält-
nisse vor mehreren Hunderttausend, ja 

vielleicht sogar Millionen Jahren liefern. 
Das mächtige Volumen der Hohlräu-
me macht die Klarahöhle unter allen 
Großhöhlensystemen Österreichs 
einzigartig. Die riesige Harnischhalle 
mit 270 m Länge, 130 m Breite und
70 m Höhe zählt zu den größten 
Höhlenhallen Europas.
Den Boden dieser gigantischen Halle 
bilden haushohe Versturzblöcke und 
dolinenähnliche, tiefe Trichter. 

Ebenso imposant ist der 100-m-
Schacht, der mit 40 x 30 m Durch-
messer senkrecht abbricht, freihän-
gend am Seil erreicht man erst in

100 m Tiefe den Boden. Mittlerweile 
wurde dieser Schacht in weiteren Stu-
fen auf eine Tiefe von 240 m erforscht, 
die Forscher mussten schließlich aus 
Seilmangel und wegen starker Was-
serführung abbrechen. 

Ein smaragdgrüner Höhlensee, Was-
serbecken, in denen Kalzitkristalle
heranwachsen und schneeweiße Sin-
terwände, Stalagmiten, Stalaktiten 
sowie kleine Excentriques, das sind 
Tropfsteine, die entgegen der Schwer-
kraft wild in den Raum wuchern, 
gehören zu einer jungen, noch heran-
wachsenden Tropfsteingeneration.

Dieser Höhlenbärenschädel liegt schon viele tausend Jahre in der Klarahöhle.

Jungbrunnen, Tiefe 15,6 m.             Helmut Steinmaßl vor einem riesigen Sintervorhang.
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Auch mehrere Fledermausarten leben 
in der Höhle. Bei den Forschungsvor-
stößen wurden mehrere hundert Fle-
dermausmumien gefunden. Bei der 
Auswertung einiger toter Exemplare 
konnten K. Bauer und K. Mais sechs 
verschiedene Arten von Fledermäu-
sen feststellen. Interessanterweise 
konnten während den gesamten Be-
gehungen bisher nur sieben lebendi-
ge Exemplare beobachtet werden. 
Auch der Höhlenlaufkäfer Arcta-
phaenops muellneri, einer der sel-
tensten und ältesten Tierarten des 
Alpenraumes, lebt gut versteckt in 
der Höhle. Er zählt zu den wenigen 

überlebenden Arten, die bereits vor 
mehreren Eiszeiten existierten. Sein 
Vorkommen beschränkt sich auf das 
Gebiet des Nationalpark Kalkalpen. 
Als Beutegreifer ist der blinde Käfer 
mit kräftigen Mundwerkzeugen aus-
gestattet, er geht auf Jagd nach ande-
ren Höhlentieren. 
Durch die behutsame Vorgehenswei-
se des Höhlenforscherteams ist die 
Klarahöhle ursprünglich geblieben. 
Dieser Zustand bietet eine ideale
Voraussetzung für eine wissenschaft-
liche Bearbeitung. So kann die Höhle 
für die gegenwärtige und zukünftige 
wissenschaftliche Forschung von 

allergrößtem Nutzen sein. Sensib-
le Bereiche wurden mit Absperr-
bändern versehen, um Knochen, 
Tropfsteinschmuck, Sediment- und 
Sinterböden vor unbeabsichtigtem 
Betreten zu schützen und um sie für 
Wissenschafter aufzubewahren. Die 
Klarahöhle soll auch künftigen Ge-
nerationen von Wissenschaftern zur 
Verfügung stehen. Diese werden mit 
vermutlich neuen Methoden exaktere 
Untersuchungsergebnisse zur Entste-
hung und Entwicklung von Höhlen 
oder über die Veränderung der kli-
matischen Verhältnisse sowie zur Le-
bensweise heutiger und längst ausge-
storbener Höhlentiere ermöglichen.

In Zusammenarbeit mit der Natur-
schutzabteilung des Landes OÖ, dem 
Naturhistorischen Museum, der Ös-
terreichischen Bundesforste AG, dem 
Nationalpark Kalkalpen und Höh-
lenforschern, wird ein koordinierter 
Forschungsplan erstellt. 

Die Klarahöhle wurde bereits auf über 
26 km Gesamtganglänge vermessen 
und anhand von Skizzen aufwändig 
dokumentiert. An vielen Stellen der 
Höhle gibt es noch Möglichkeiten 
in Neuland vorzustoßen. Auch wenn 
die Distanzen zu den unerforschten 
Teilen immer größer werden, der 

Aufwand an Zeit und Material immer 
größer wird, die Forschungstouren 
dauern bereits bis zu fünf Tage, sind 
die Höhlenforscher rege am Werk, die 
weißen Flecken auf der Höhlenkarte 
zu füllen.
In den letzten zwei Jahren wurden 
speziell die nach oben führenden 
Gänge der Klarahöhle unter die 
Lupe genommen, um einen zweiten, 
vielleicht gefahrlosen Eingang in die 
Höhle zu finden.
Darüber hinaus sind natürlich die 
vielen Schächte das Hauptpotenzial 
für künftige Forschungen, wobei die 
Vermutung nahe liegt, dass ein zwei-
tes darunterliegendes Horizontalsys-
tem gefunden werden kann.
Text und Fotos: Markus Lutz und Heli 

Steinmaßl, Höhlenverein Sierning

Durch Höhlen
zu verborgenen 
Wassern
Geführte Höhlentour 
in die Kreidelucke
Samstag, 4. 9. und
Sonntag 12. 9. 2010,
13.00 bis ca. 15.00 Uhr

Begleiten Sie einen ausgebilde-
ten Nationalpark Höhlenführer 
in die faszinierende Unterwelt 
der Kalkalpen und entdecken 
Sie die geheimnisvolle Welt des 
Karstes. Die Kreidelucke bei 
Hinterstoder ist eine denkmal-
geschützte Naturhöhle ohne Ste-
ge und Kunstlicht. Erforderlich 
sind: Trittsicherheit, Abenteu-
erlust und gutes Schuhwerk mit 
rutschfesten Sohlen; Helme und 
Stirnlampen werden vom Natio-
nalpark zur Verfügung gestellt;
Info und Anmeldung: National-
park Zentrum Molln,
Telefon: 0 75 84/36 51

Beitrag:
• Erwachsene € 17,-
• Schüler ab der 7. Schulstufe           
  € 10,- inkl. Ausrüstung;

Tipp: Auf Anfrage sind für
Gruppen weitere Termine bis
30. 9. 2010 buchbar.

Igelsinter, die 2 - 3 Zentimeter langen Gebilde wachsen im Nahbereich eines kleinen, fein stäubenden Wasserfalles.

Höhlenforscher im Weißen Salon
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Waldwildnis Nationalpark Kalk        alpen - Contest der Artenvielfalt
Die unterschiedlichen Lebensräume 
im Nationalpark Kalkalpen sind eine 
Sensation, freuen sich Wissenschaf-
ter am 29. Mai 2010, dem GEO-Tag 
der Artenvielfalt. Prompt werden an 
diesem Tag zwei Schmetterlingsarten 
erstmals für Oberösterreich, einer so-
gar erstmals für Österreich, nachge-
wiesen. Tags zuvor meint Umweltmi-
nister Niki Berlakovich, anlässlich der 
Eröffnung der Woche der Artenvielfalt, 
dass im Nationalpark Kalkalpen ein 
großer Teil der Natur seiner Selbstbe-
stimmung überlassen ist. Der deutsche 
GEO-Journalist Klaus-Peter Lieckfeld 
behauptet gar, dass „sich der Natio-
nalpark Kalkalpen leicht täte, beim 
Artenvielfalt-Contest in der Klasse der 
warmblütigen Supermodels mit Luchs, 
Fischotter und Weißrückenspecht 
zu punkten“. Auf meinen Inspekti-
onsgängen treffe ich einen einsamen 
Wanderer und Naturfreund, der  mich 
ermahnt, „die Wildnis wie meinen ei-

genen Augapfel zu hüten“. Ich hoffe, 
wir können diese Landschaft und ihre 
prächtigen Geschöpfen unberührt wei-
tergeben, damit Menschen diesen Ort 
auch künftig so erleben können, wie er 
seit Jahrtausenden gewesen ist.
Die Bedeutung von Wildnis für Ober-
österreich und im internationalen 
Vergleich kann nicht hoch genug ein-
geschätzt werden. Es gibt sie nämlich 
kaum noch in Mitteleuropa! Der Na-
tionalpark Kalkalpen hat eine Sonder-
stellung unter den österreichischen 
Nationalparks eingenommen. Er ist 
zu 80 Prozent mit Wald bedeckt  und 
schützt vor allem Waldwildnis. Viele, 
vor allem von alten Bäumen und Tot-
holz abhängige Arten, können hier 
überleben. Eindrucksvolle, bunte Viel-
falt wird erhalten. Doch noch haben 
nicht alle Menschen Verständnis für 
diese pionierhafte Entwicklung, nicht 
mehr in die Natur einzugreifen und 
Wildnis wieder entstehen zu lassen. 

Bewusstsein für Wildnis schaffen
Eine Tuffquelle, unscheinbar neben 
dem Weg, eröffnet eine unbekannte 
Welt, die von spezialisierten Kleinor-
ganismen und Moosen bewohnt wird. 
Gleich danach, am Fuße der Großen 
Bärenmauer, markieren schroffe Fel-
sen eine Schlucht, die einen verborge-
nen Lebensraum für Bergahorn, Esche 

und Bergulme bietet. Der Waldgeiß-
bart verrät uns die feuchte klimatische 
Besonderheit und Wild-Mondviolen 
umrahmen mit ihrer leuchtend hell-
lila Farbe diese seltene Schluchtwald-
gesellschaft. Leider wächst erst mit 
dem drohenden Verlust dieser letzten 
Wildnis-Reste Österreichs das Be-
wusstsein für ihren Wert. 
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Vielfalt Wildnis
2. internationale Wildnistagung im Nationalpark Kalkalpen
29. September bis 1. Oktober 2010 
Ort: Windischgarsten und Rosenau am Hengstpaß
Die unterschiedlichen Zugänge zur Wildnis werden in drei Workshops 
behandelt. 
Workshop 1: Kraft der Wildnis
Workshop 2: Wert der Wildnis
Workshop 3: Praktische Erfahrung mit Wildnis
Um der Dimension Wildnis besser gerecht zu werden, finden Exkursionen 
in die Natur statt, wo die Workshops teilweise auch abgehalten werden.
Organisation, Nächtigung und Kosten:
Unterkünfte sind einfach, jedoch neu in Mehrbettzimmern oder Lagern.
Bergschuhe, Rucksack und Allwetterkleidung sind Voraussetzung.
Beschränkte Teilnehmerzahl von ca. 20 Personen je Workshop
Teilnehmergebühr inkl.  Verpflegung und Nächtigung Euro 150.-
Info: Nationalpark Zentrum Molln, Mag. Angelika Stückler,
Nationalpark Allee 1; 4591  Molln; Telefon:  +43(0) 7584 3951-130;

„Der Bär – geliebt und gehasst“
Bilder von Sepp Friedhuber und Günter Guni
Vernissage am Di. 28. September,  19 Uhr
Nationalpark Panoramaturm 
Am Wurbauerkogel bei Windischgarsten
Ausstellungsdauer:  bis Ende Oktober 2010

Wildnis ist eine natürliche Gegen-
welt, in der nicht alles reglementiert, 
geordnet oder nach Rastern abläuft. 
Natur kennt die Freiheit der Entwick-
lung, die ungebundene Dynamik, 
elementare Prozesse und pulsieren-
de Abläufe. Das Abenteuer Wildnis 
macht uns Menschen neugierig, 
hungrig es zu erleben. 

Was reizt unsere Sinne, was lockt 
das Auge?
Wohltuend nehmen wir sie wahr, 
die geländebedingten Elemente von 
Wildheit. Es sind schroffe Berggipfel, 
Felsklippen und –wände, verborge-

ne Schluchten, tiefe Gräben und ur-
sprüngliche Bachlandschaften. Es gibt 
wieder  kleine, unberührte Täler, ein 
Geschenk für die Seele. Landschafts-
fotografen und alle, die nur mit den 
Augen fotografieren, werden hier 
finden was sie suchen. Es geht dabei 
nicht nur um die wissenschaftlich 
bestätigten sieben Specht-, 17 Fleder-
maus- und 1500 Schmetterlingsarten, 
sondern um den kostbaren immate-
riellen Wert der unberührten Land-
schaft und die emotionelle Erfahrung 
damit.

Text: Dr Erich Mayrhofer,
Nationalpark Direktor

Der weißlich gelb blühende Wald-Geißbart ist eine Charakterart der 
Schluchtwälder und naturnahen Bachläufe. (Bild links oben) 

Umgestürzte Baumriesen und totes Holz in allen Zerfallsphasen findet man 
häufig im Nationalpark Kalkalpen.  (Bild oben) Dr. Erich Mayrhofer (kl. Bild)

Am herbstlich verfärbten Wald lässt sich die Artenvielfalt der Bäume gut 
erkennen.  (Bild links)              Alle Bilder: © Erich Mayrhofer

© Nationalpark Kalkalpen Ges.m.b.H., download unter www.biologiezentrum.at
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Faszination Artenvielfalt
Schmetterlingsexperte Dr. Peter Huemer zum GEO-Tag der Artenvielfalt

Wenn sich im internationalen Jahr 
der Biodiversität gleich alle sechs 
Nationalparks Österreichs erstmals 
zu einer Gemeinschaftsinitiative ent-
schließen, dann musste etwas Beson-
deres dahinter stehen. Und tatsäch-
lich, die Erhebung der Artenvielfalt 
war das gemeinsame Ziel einer inzwi-
schen schon fast traditionellen und 
trotzdem einzigartigen Aktion, dem 
Tag der Artenvielfalt. Seit 1999 lädt 
das deutsche Magazin GEO Exper-
ten und interessierte Laien dazu ein, 
innerhalb von 24 Stunden in einem 

abgegrenzten Gebiet vor der Haustüre 
die Vielfalt zu erkunden und mög-
lichst viele Arten unterschiedlichster 
Lebewesen zu zählen. Tausende Na-
turliebhaber nehmen inzwischen an 
dieser Initiative teil, die 2010 bereits 
in 35 Ländern organisiert wurde. Und 
so flatterte tatsächlich eine Einladung 
des Nationalpark Kalkalpen auf den 
Schreibtisch des Verfassers, am 28./29. 
Mai die Schmetterlinge zu erheben. 
Dieses international bedeutende 
Schutzgebiet  erschien aus Sicht eines 
Schmetterlingskundlers besonders 

reizvoll, stellt es doch mit mehr als 
1500 bisher nachgewiesenen Arten 
ein Zentrum der Vielfalt in Mitteleu-
ropa dar. Manche der hier fliegenden 
Arten hatte ich trotz mehr als 30 Jahre 
andauernder Freilandarbeit noch nie 
gesehen. Reizvoll erschien aber auch 
die Frage, ob nicht auch im National-
park Kalkalpen, einem Gebiet mit so 
vielen Raritäten, noch Neuigkeiten zu 
finden sein sollten? So entschied ich 
mich gemeinsam mit dem langjähri-
gen Mitorganisator österreichischer 
GEO-Tage, Robert Mühlthaler von 

der Plattform Artenvielfalt, zur Teil-
nahme am Artenzählen in den Kalk-
alpen. Es sollte eine gute Entschei-
dung werden! 

Schmetterlingssuche in der Wald-
wildnis des Hintergebirges
Am Donnerstag, den 27. Mai quäl-
ten wir uns bei strömendem Regen 
nach Reichraming. Die herzliche 
Begrüßung durch Projektleiter Franz 
Sieghartsleitner und dem Wissen-
schaftskoordinator Erich Weigand 
und eine anschließende erste Be-

(Fotos von links nach rechts) 

Segelfalter, ein in den nördlichen Kalkalpen seltener Tagfalter  
                                © P. Buchner

Nagelfleck, eine Augenspinnerart der Buchenwälder © P. Buchner

Ringelnattern sind sehr scheu. Sie fliehen bei Bedrohung oder 
Störung zügig und geräuschlos ins Wasser oder in ein nahes 
Versteck. (Bild rechts)              © Tanja Schröck

Ein attraktiver Neufund für den Nationalpark Kalkalpen: 
Schiffermuelleria schaefferella                   © P. Buchner

Blutbär – schön aber giftig                 © R. Mühlthaler

Erhebung von Nachtfaltern an UV-Leuchtturm
              © G. Krautberger

NatioNalpark kalkalpeN10
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sichtigung  einzigartiger, naturnaher 
Waldlebensräume ließen das un-
freundliche Wetter jedoch rasch in 
Vergessenheit geraten. „Bewaffnet“ 
mit UFO-artig anmutenden Kunst-
lichteinrichtungen startete die ei-
gentliche Forscherarbeit in der ers-
ten Nacht, bei Temperaturen um 
12°C und triefend nasser Vegetation. 
Immerhin fast 100 Arten konnten 
angelockt werden – Highlights lie-
ßen aber noch auf sich warten. Den 
einigermaßen sonnigen Freitag nutz-
ten wir zur Erhebung der Tagfalter-
fauna. Aurorafalter oder die Früh-
jahrsgeneration des Landkärtchens 
zeugten vom kühlen Mai und einer 
fast zweiwöchig verspäteten Flug-
zeit vieler Arten. Bemerkenswertere 
Falter waren noch selten, immerhin 

wurde aber mit dem Blutbären einer 
der giftigsten Schmetterlinge Europas 
gesichtet. Seine Raupen leben in den 
meisten Gebieten an Jakobs-Greis-
kraut oder verwandten Greiskraut-
arten, in den nördlichen Kalkalpen 
an Pestwurz und Huflattich. Diese 
Futterpflanzen sind durch hochtoxi-
sche Inhaltsstoffe bekannt, die sogar 
zum Tod von Pferden führen können. 
Der Blutbär hingegen kann das Pflan-
zengift neutralisieren und sich damit 
vor Fressfeinden schützen. Die rot-
schwarze Warnfarbe des Falters wird 
tatsächlich von Räubern wie Vögeln 
als Abschreckung wahrgenommen. 
Auch in der Nacht ist der Falter rela-
tiv sicher, weil er die Echolotung der 
Fledermäuse gut hören kann und mit 
eigenen Ultraschalllauten diese po-

tenziellen Feinde vor seiner Giftigkeit 
warnt. Den Nachmittag nutzten wir 
unter kundiger Führung von Erich 
für die Erkundung letzter möglicher 
Urwaldreste Oberösterreichs – beein-
druckend! Verstärkt durch eine lokale 
Kollegenrunde, allen voran der jahre-
lange Erforscher des Nationalparks Jo-
sef Wimmer sowie Roland Mayrhofer 
und Franz Lichtenberger, wurde die 
wiederum feuchte Nacht zur „Jagd“ 
auf Nachtfalter genutzt. Da nachtak-
tive Schmetterlinge mit wohlklingen-
den Namen wie Spinner, Schwärmer, 
Eulen und Spanner etwa 85 Prozent 
der Artenvielfalt ausmachen, ist der 
Einsatz von Kunstlicht die wichtigste 
Methode, um eine möglichst große 
Artenzahl zu registrieren. Nach ei-
ner kurzen Nacht mit kaum 2 Stun-

den Schlaf wurden die zahlreichen 
Besucher des offiziellen GEO-Tages 
mit Referaten und Freilandexkursi-
onen in die Geheimnisse der Falter-
welt entführt, nicht zuletzt dank der 
Unterstützung sämtlicher Kollegen. 
Als Koordinator der Schmetter-
lingsgruppe oblag dem Verfasser die 
spannende Aufgabe, bereits erste Er-
gebnisse präsentieren zu dürfen, und 
die waren trotz Witterungsunbilden 
beeindruckend. Knapp 200 Schmet-
terlingsarten wurden entdeckt und 
neben vielen attraktiven Arten wie Na-
gelfleck oder Segelfalter glänzten Neu-
funde für das Gebiet des Nationalparks 
ganz besonders in den Forscheraugen, 
darunter allen voran der an Totholz ge-
bundene Kleinschmetterling Schiffer-
fermuelleria schaefferella, Segelfalter, 

NatioNalpark kalkalpeN 11
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der gesammelten Kleintiere und 
Pilze bedürfen noch einer mikrosko-
pischen Art-Bestimmung. Dies gilt 
im Besonderen für die artenreichen 
Insektengruppen wie Wildbienen, 
Schlupfwespen, Käfern, Ameisen und 
für die Weichtiere. Die Gesamtarten-
zahl der im Nationalpark heimischen 

NatioNalpark kalkalpeN12

Nagelfleck, Ameisenbuntkäfer, Breit-
maulrüssler, Rindenschröter, „Schne-
ckenfresser“, Sandlaufkäfer, Zwerg-, 
Bart-, Wasser- und Zweifarbfleder-
mäuse sind nur einige Vertreter einer 
langen Liste an Arten, die im Wald-
nationalpark Kalkalpen am Geo-Tag 
gefunden wurden. Die naturnahen 
Wälder, reichlich Totholz und die un-
verbauten Bäche mit den zahlreichen 
Quellen im Nationalpark Kalkalpen 
lockten eine Reihe von renommierten 
Experten zum GEO-Tag der Arten-
vielfalt ins Reichraminger Hinterge-
birge. „Bitte macht das wieder!“ war 
der übereinstimmende Tenor der 330 
Besucher, die an den naturkundlichen 
Zillenfahrten teilnahmen, die eine 
aufregende nächtliche Fledermaus-
fang- und Bestimmungsaktion im 
Weißenbachtal erlebten, die Forscher 
zu den Schmetterlingen und Käfern 
in das Hintergebirge begleiteten oder 

mit dem Wildtierexperten Christian 
Fuxjäger die Luchsfotofallen kon-
trollierten. Knapp 400 Naturinter-
essierte verfolgten die Vorträge zur 
Artenvielfalt im Nationalpark Be-
sucherzentrum Ennstal und um die 
500 Eltern mit Kindern besuchten die 
Waldwerkstatt, die Ausstellung Wun-
derwelt Waldwildnis, die Informati-
onsstände von Naturschutzbund und 
Umweltakademie und freuten sich 
über die Anwesenheit von Äskulap- 
und Ringelnattern, Blindschleichen, 
Gelbbauchunken und Käfern, die ihre 
Schönheit in großen Glasvitrinen zur 
Schau stellten. Ein besonderes Erleb-
nis war dann die abendliche Freilas-
sungsaktion dieser Akteure.

Die Anzahl der am GEO-Tag von 
Biologen und Forschern beobachte-
ten Arten wird erst in einigen Wo-
chen endgültig feststehen, denn viele 

Fauna wird auf mehr als 15.000 Arten 
geschätzt, von der Nationalpark Ver-
waltung dokumentiert sind bislang 
rund 4.300 Tierarten. Durch diesen 
GEO-Tag wird diese Liste nun wieder 
etwas vollständiger, wofür den mehr 
als 20 teilnehmenden Experten gro-
ßer Dank gebührt!

Bundesminister DI Niki Berlakovich und Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer in der Waldwerkstatt im Nationalpark Besucherzentrum Enns-
tal, das sie anlässlich der Festveranstaltung zur Woche der Artenvielfalt in 
den Österreichischen Nationalparks besuchten.                                    © Land OÖ

Mike fand den goldglänzenden Laufkäfer (Carabus aurenitens), einen drei 
Zentimeter großen, räuberischen Käfer, der im Nationalpark Kalkalpen 
weit verbreitet ist.                             © Tanja Schröck

Mag. Dr. Peter Huemer studierte Bio-
logie und Erdwissenschaften sowie 
anschließend Zoologie und Botanik 
an der Universität Innsbruck. Disser-
tation über Kleinschmetterlinge an 
Rosaceae im Jahr 1986. Seit 1987 ist 
Peter Huemer hauptberuflich in den 
Naturwissenschaftlichen Sammlun-
gen der Tiroler Landesmuseen tätig. 
Aus Aufsammlungen sowie Muse-
umsbeständen beschrieb er über 100 
neu entdeckte Schmetterlingsarten 
aus Mitteleuropa.

sowie zwei weitere aus Oberöster-
reich bisher nicht gemeldete Arten. 
Somit war es Ehrensache, auch nach 
dem offiziellen Abschluss der Veran-
staltung am Samstagabend nochmals 
mit Leuchtzeug auszurücken und ein 
paar weitere Arten zu sichten, auch 
schon als Vorarbeit für ein geplantes 
Buch über die Schmetterlinge des Na-
tionalpark Kalkalpen.

Voller Erfolg – Geo-Tag der Artenvielfalt im Nationalpark Kalkalpen
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Redaktion: Welche Bedeutung hat 
der Nationalpark Kalkalpen für den 
Naturschutz in Oberösterreich?

Dr. Manfred Haimbuchner: Unser Hei-
matland Oberösterreich bietet eine 
Vielzahl an erhaltenswerter Flora und 
Fauna. Es ist unsere Verpflichtung 
sowohl die Landschaften als auch die 
Tierbestände nicht nur für die Ge-
genwart, sondern besonders für die 
künftigen Generationen zu bewahren. 
Oberösterreich ist mehr als ein Indus-
trieland. Es ist ganz besonders ein Na-
turland. Mit dem Begriff Heimat ver-
binden wir Wiesen, Wälder, Berge und 
Seen. Unsere Natur ist gleichbedeu-
tend mit unserer Heimat. Ein Ort, an 

dem wir uns wohl und geborgen füh-
len. Ein bedeutender Teil dieser Natur 
ist der Nationalpark Kalkalpen, wel-
cher europaweit ein Aushängeschild 
für Oberösterreichs Natur darstellt.  

Redaktion: Im Nationalpark Kalk-
alpen können Besucher wieder ei-
nen Hauch von Wildnis spüren. Der 
Mensch wird vom Gestalter zum 
Beobachter. Was ist Ihr persönlicher 
Zugang zum Thema Wildnis?

Dr. Manfred Haimbuchner: Ich habe ei-
nen sehr traditionellen Zugang, da ich 
in einer ländlichen Gegend mit vielen 
Bauern und Jägern aufgewachsen bin. 
Den Menschen muss die Möglichkeit 

gegeben werden, raus in die Natur zu 
gehen und diese hautnah zu erleben. 
Damit soll auch das Bewusstsein für 
einen verantwortungsvollen Umgang 
mit der Natur geschaffen werden.    

Redaktion: Vielen Kindern ist die 
Natur bereits fremd geworden. Wel-
chen Beitrag kann der Nationalpark 
Kalkalpen leisten, Kinder und Ju-
gendliche wieder für die Natur zu 
begeistern?

Dr. Manfred Haimbuchner: Leider 
stimmt es, dass viele Kinder keinen Zu-
gang mehr zu Natur haben. Die Schu-
len haben daher die Aufgabe, mittels 
Ausflügen in Naturgegenden wie den 

Nationalpark Kalkalpen den Kindern 
die Natur wieder näher zu bringen. Bei 
diesen Ausflügen kann spielerisch Sach- 
und Heimatkunde erlernt werden. 

Redaktion: Was sind die größten 
Herausforderungen in Zukunft für 
den Nationalpark Kalkalpen?

Dr. Manfred Haimbuchner: Die gro-
ßen Herausforderungen sind mit 
Sicherheit dieselben wie die des Na-
turschutzes allgemein. Das Miteinan-
der von Interessen des Naturschutzes, 
der Bauern, der Wirtschaft und des 
Tourismus muss gefunden werden. 
Der Naturschutz ist kein Verhinderer, 
sondern ein Partner.   

Redaktion: Ihr persönlicher Ausflugs-
tipp im Nationalpark Kalkalpen?

Der gesamte Nationalpark Kalkalpen 
hat mich sehr beeindruckt und ich 
empfehle jedem Ausflüge dorthin zu 
unternehmen, um den Nationalpark, 
der zu allen Jahreszeiten viele Natur-
erlebnisse zu bieten hat, zu erleben.

Der Nationalpark Kalkalpen – 
schützt Oberösterreichs Tier- 
und Pflanzenvielfalt

Naturschutzlandesrat Dr. Manfred Haimbuchner besuchte gemeinsam mit         
Dr. Gottfried Schindlbauer, dem Leiter der Naturschutzabteilung des Landes 
Oberösterreich, den Nationalpark Kalkalpen. Nach einem Informationsaustausch 
im Nationalpark Zentrum Molln wanderte der Naturschutzlandesrat in den      
Bodinggraben. Welche Bedeutung der Nationalpark Kalkalpen für
Oberösterreichs Naturschutz hat und wo die Herausforderungen liegen,
hat „Vielfalt Natur“ bei Dr. Manfred Haimbuchner erfragt.

Insel im Waldmeer: Am Fuße des Sengsen-
gebirges liegt die Blumaueralm. Sie erwan-
dert man vom Bodinggraben bei Molln aus 
in einer ¾ Stunde.           © Franz Sieghartsleitner

Naturschutzlandesrat Dr. Manfred Haim-
buchner  am Themenweg „Wasser-Spuren” 
im Bodinggraben.                  © Angelika Stückler

© Nationalpark Kalkalpen Ges.m.b.H., download unter www.biologiezentrum.at



Vielfalt Natur

Bildtext: Minion Pro 8 pt       Foto: BBText 6 pt

NatioNalpark kalkalpeN14

Die UNO hat 2010 zum Internati-
onalen Jahr der Biodiversität erklärt. 
Österreich hat sich im Jahr 2006 wie 
alle Vertragsstaaten dazu verpflichtet, 
den Verlust der biologischen Vielfalt 
zu stoppen. Weltweit ist jede fünfte 
Säugetierart vom Aussterben bedroht, 
jede dritte Amphibienart, 70 Prozent 
der erfassten Pflanzenarten kämpfen 
ums Überleben.  Arten sterben auch 
in Österreich aus. Im Nationalpark 
Kalkalpen kämpft man dagegen 
an.  „Durch den Rückzug jeglicher 
menschlicher Eingriffe in der Na-
turzone des Nationalpark Kalkalpen, 
dem Erhalt von Waldwiesen und Al-
men in der Bewahrungszone sowie 
mit zahlreichen Einzelmaßnahmen 
wollen wir Vielfalt sichern und den 
Verlust von Arten und Lebensräumen 
stoppen“, sagt Nationalpark Direktor 
Dr. Erich Mayrhofer.  Zwei besondere 
Artenprojekte stehen aber im Fokus 
der Bemühungen.  Der Nationalpark 
Kalkalpen wird dabei vom Koopera-
tionspartner Energie AG Oberöster-
reich tatkräftig unterstützt. 

Der Luchs –
die kraftvolle Waldkatze
Luchse waren in den Kalkalpen im-
mer beheimatet. Der Lebensraum mit 
viel Wald und einem guten Wildbe-
stand war für die Luchse stets präde-
stiniert. Vom 17. bis ins 19. Jahrhun-
dert wurde der Waldkatze aber mit 
Gift, Tellereisen und Kugeln so stark 
nachgestellt, dass die Population 
völlig zusammenbrach. Die unbe-
schreibliche Armut der Bewohner, die 
mit dem Mitjäger Luchs keine Freude 
hatten, ließ die dramatische Verfol-
gung gerechtfertigt erscheinen. Heute 
im Zeitalter des Überflusses soll der 
grazilen Waldkatze das Überleben 
ermöglicht werden. In einer Land-
schaft, die mit Straßen, Autobahnen 
und Schienen durchzogen ist, wird 
das Leben der Luchse immer gefähr-
det bleiben. Nach jahrzehntelanger 
Abwesenheit entdeckte OFÖ Walter 
Stecher  im Jänner 1998 erstmals wie-
der Luchsspuren im Schnee. Seither 
führt die Nationalpark Verwaltung 
ein Luchsmonitoring, bestehend aus  

Fährtenkartierungen, Einsatz von di-
gitalen Fotofallen und das Sammeln 
von Zufallsbeobachtungen, durch.
Aufgrund der langjährigen Monito-
ringergebnisse, die auf die Anwesen-
heit nur eines Luchses im National-
park Kalkalpen hindeuten, wurde eine 
Bestandsstützung mit zwei Luchsen 
für das Frühjahr 2009 geplant.  2009 
wurde die „Projektgruppe Luchs“ ge-
gründet. Durch die Zusammenarbeit 
des oö. Naturschutzbundes, des oö. 
Landesjagdverbandes, des WWF und 
des Nationalpark Kalkalpen soll der 
Lebensraum der für den Menschen 
ungefährlichen Waldkatze langfris-
tig gesichert werden. Aufgrund der 
Ansicht der Jägerschaft, dass es mehr 
Luchse als bekannt in der National-
park Region gibt, wurde die geplante 
Bestandsstützung aufgeschoben und 
ein aufwendiges Fotofallen-Moni-
toring initiiert. Mit diesem wird bis 
Ende Jänner 2011 versucht, Luchse 
zu fotografieren und dadurch eine 
Bestandsschätzung durchführen zu 
können. Kein weiterer Luchs konnte 

bisher von einer der 60 in den Be-
zirken aufgestellten Kameras ein-
gefangen werden, nur vom Luchs 
im Nationalpark Kalkalpen gibt es 
regelmäßig Bilder. Das Kameranetz 
soll nun noch dichter werden. Sollten 
keine Fotonachweise gelingen, die auf 
die Anwesenheit mehrerer Luchse 
schließen lassen, ist eine Bestands-
stützung notwendig, um ein neuerli-
ches Verschwinden des Luchses aus 
den Kalkalpen zu verhindern.

Vom Jungluchs Pankraz fehlt jede 
Spur
Im Jänner 2009 tauchte ein junger, we-
nig scheuer Luchs im Gemeindegebiet 
von St. Pankraz auf. Dieser wurde von 
Jägern wegen seines auffälligen Ver-
haltens gefangen, untersucht, besen-
dert und anschließend im National-
park freigelassen. Die Überwachung 
und Auswertung der Senderdaten 
erbrachte wertvolle Erkenntnisse. 
Das ermittelte Streifgebiet betrug 
65.409 ha und erstreckte sich über 
drei Bezirke und neun Gemeinden. 

Artenschutz im Nationalpark Kalkalpen
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Die maximale Entfernung zweier 
Positionen wurde mit 38,7 km, die 
größte Entfernung von seinem Frei-
lassungsort mit 32,2 km ermittelt. 
Die größte zurückgelegte Entfernung 
innerhalb von 24 Stunden betrug 
10.540 m.
In einer im Februar gesammelten Lo-
sung konnten Marder- und Rehhaare 
analysiert werden. In Summe konn-
ten sechs Beutetiere dokumentiert 
werden. Dabei handelte es sich vor-
wiegend um Rehrisse, wobei die Ris-
sausnutzung unterschiedlich war. Es 
kam zu keinem Übergriff auf Nutztie-
re. Weil sich der Jungluchs an einem, 
von einem Jäger erlegten Hirschkalb, 
das im Wald nicht beaufsichtigt abge-

legt war, zu schaffen machte, wurde 
das Tier neuerlich eingefangen um 
im Tierpark Enghagen vorüberge-
hend untergebracht zu werden. Von 
dort büxte der Jungluchs aus. „Seit 
Dezember 2009 fehlt von diesem Tier 
jede Spur“, teilt Nationalpark Mitar-
beiter Christian Fuxjäger mit.

Rettung der ursprünglichen Bach-
forelle
Untersuchungen der Fischfauna im 
Jahr 2000 ergaben, dass in den Ge-
wässern des Nationalpark Kalkalpen 
teilweise die bei uns nicht heimische 
Regenbogenforelle häufiger als die 
heimische Bachforelle anzutreffen 
war. Mittelfristig bestand die Gefahr, 

dass eine ursprüngliche Fischart 
durch eine von Menschen aus Ame-
rika eingebrachte Art verdrängt wer-
den könnte.
Gleichzeitig wurde die Genetik der 
vorkommenden Bachforellen in acht 
kleinen Gewässern untersucht. Typi-
sche „atlantische“ Zuchtforellen aus 
Dänemark können genetisch von hei-
mischen „donaustämmigen“ Bach-
forellen unterschieden werden. Das 
überraschende Ergebnis war, dass in 
vier dieser Gewässer ausschließlich 
die bei uns heimischen „donaustäm-
migen“ Bachforellen vorkamen. Eine 
besondere Sensation war der Fund 
einer bislang unbekannten Variante 
der Bachforelle. In einem kleineren 

Gewässer lag also eine noch völlig 
unverfälschte, auch durch Fischbe-
satz nicht veränderte Fischfauna vor. 
Eine Unterstützung der Energie AG 
Oberösterreich machte es möglich, 
dass die  heimische Urforelle im letz-
ten Moment gerettet werden konnte. 
Mit dem Institut für Gewässerökolo-
gie, Fischereibiologie und Seenkunde 
in Scharfling konnte ein sehr kompe-
tenter Partner für die Rettungsmaß-
nahmen und die wissenschaftliche 
Begleitung des Projekts gefunden 
werden.

Männliche Luchse benötigen ein Revier von 10.000 bis 15.000 Hektar, das sie gegen Rivalen verteidigen.  (Bild links)                              © Franz Sieghartsleitner

Bilder aus einer der Fotofallen im Nationalpark: Keiler, Luchs, Schneehase. (Bilder oben)                    © Christian Fuxjäger

Mit Hilfe der Energie AG Oberösterreich konnte der Lebensraum der ursprünglichen Bachforelle erheblich erweitert werden.  (unten)        © Simon Voscak
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Bunte Farbenpracht – Herbst 
in der Nationalpark Region

NatioNalpark kalkalpeN

Wandern im Herbst: Kaum eine 
Jahreszeit bietet sich hierfür besser 
an. Bei meist stabilem Wetter bringt 
der Herbst viele kräftige Farben ins 
Land und  dann macht der Aufenthalt 
in der Nationalpark Kalkalpen Re-
gion so richtig Spaß. Grün, gelb, rot 
und braun, in allen möglichen Fasset-
ten präsentiert sich die Waldwildnis. 
Die verschiedenen Baumarten wie 
Bergahorn, Buche, Esche, Ulme oder 
Linde verändern nicht gleichzeitig 
ihren Laubschmuck.  Dadurch zieht 
sich das Spiel der Blätter über einen 
langen Zeitraum. Obendrein verwöh-
nen  die Düfte von Laub, Pilzen und 
reifen Beeren die Nase.
Erst Ende Oktober, nachdem das 
Röhren der Brunfthirsche verstummt 
ist, hört man das zuletzt orangefarben 
bis braune Laub der Bäume fallen. Es 

liegen dann Millionen von Blättern 
auf dem Waldboden.  Vögel, Salaman-
der und Igel durchstöbern das Laub 
auf der Suche nach Nahrung und für 
Kinder entsteht kurzfristig ein heiß 
begehrtes Spieluniversum. Besonders 
schöne Blätter werden gesammelt, in 
Büchern zu Hause getrocknet und 
rund um die zahlreichen Blätterberge 
werden Laubschlachten veranstaltet.

Nationalpark Kalkalpen Wander-
spezialisten 
Die Nationalpark Kalkalpen Wan-
derspezialisten, das sind qualitäts-
geprüfte Beherbergungsbetriebe, 
sind Garanten für einen gelungenen 
Wanderurlaub in der Nationalpark 
Kalkalpen Region. Die Wanderspe-
zialisten, das sind Betriebe vom ge-
mütlichen Bauernhof bis zum Hotel. 

Sie bieten attraktive Wanderpauscha-
len, geführte Wanderungen und ein 
umfangreiches Wanderservice an. 
Sie informieren über und organisie-

ren Wandertaxis und Wanderbusse.
Nähere Informationen erhalten Sie 
unter Tel. 07564/5263 oder auf
www.wanderspezialisten.at
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Die Wandertipps der Nationalpark 
Kalkalpen Wanderspezialisten
Rinnerberger Wasserfall/Klamm
Diese für Familien bestens geeigne-
te Wanderung im Steyrtal startet in 
Leonstein, beim Gasthof Waldklause. 
Dieser Gastronomiebetrieb ist für sei-
ne famosen Fischgerichte weit im Land 
bekannt. Von dort führt der markierte 

Wanderweg entlang des Rinnerberger 
Baches unter beeindruckenden Kalk-
felsen und im Schatten der Bäume 
aufwärts. Schnell gelangt man zum to-
senden Rinnerberger Wasserfall. Hier 
bahnt sich der Bach seinen Weg über 
den senkrechten Felsen, um in den 
kristallklaren Tümpel zu stürzen. Wei-
ter durch einen stillen Talkessel erreicht 

Nationalpark Kalkalpen Region Angebot

„Das Wandern ist des Müllers Lust …“

• 2 Übernachtungen mit Frühstück

• Hammerherren-Essen

• Abendessen mit Aperitif oder Wein

• Romantische Bootsfahrt mit Picknick am See

• Wanderung mit Hüttenjause uvm. 

• Buchbar: Mai - Oktober 2010: Tel. 07254/8414

   www.nationalpark-region.at

          ab € 119,00/Pers.

Herbstliche Farbenpracht im Nationalpark Kalkalpen (li oben)    © Tanja Schröck

Blick über die Anlaufalm auf den Größtenberg und das Sensengebirge
(li unten)                        © Franz Sieghartsleitner

Rinnerberger Wasserfall                     © Oskar Teichmann

Bergeidechse beim Sonnenbad           © Franz Sieghartsleitner

Ein sinnliches Vergnügen, - Wandern in der Nationalpark Kalkalpen Region      
                         © Hermann Erber

man die Rinnerberger Klamm. Auf 
idyllischen Wegen gelangt man durch 
herrliche Mischwälder entweder auf 
demselben Weg wieder talwärts oder 
man marschiert etwas länger über 
den Hambaum, oberhalb des Ortes 
Leonstein, wieder zum Ausgangs-
punkt zurück. Gesamtgehzeit 1,5 Std.
Ausgangspunkt: Leonstein – Gasthaus 
Waldklause (Mo und Di Ruhetag), 
Tel. 07584/3301 – Fischspezialitäten 
aus eigener Zucht!
Anlaufalm - Kleine Hintergebirgs-
runde
Diese Herbstwanderung führt von 
der ehemaligen Holzfällersiedlung 
Brunnbach auf die aussichtsreiche 
Anlaufalm im Nationalpark Kalkal-
pen. Von Brunnbach in der Gemein-
de Großraming verläuft  der Weg 
über den Schafgraben hinauf zum 
„Kreuzweg“ und weiter auf einen Hü-
gelkamm über den Hochkogel und 
schließlich über einen weiten Almbo-

den zur Anlaufalm (982 m). Von dort 
hat man eine herrliche Aussicht über 
die Schluchten des Hintergebirges 
auf den einsamen Größtenberg im 
Nationalpark Kalkalpen. Retour zum 
Ausgangspunkt gelangt man am Weg 
Nummer 490 über die „3 Bilder“ am 
Hirschkogelsattel und weiter auf der 
Forststraße zum Parkplatz. 
Ausgangspunkt: Parkplatz Schranken 
Brunnbach/Großraming, Gehzeit:
drei Stunden (bis zur Anlaufalm),
4,5 Stunden gesamte Runde. Ein-
kehrmöglichkeit: Anlaufalm (Mai – 
Okt.), im Oktober Montag Ruhetag,
Tel. 0664/4430141, 17 Lagerschlaf-
plätze, www.anlaufalm.at

Infos und kostenlose Wander-
erlebniskarte:
Nationalpark Kalkalpen Region, 
4462 Reichraming, Tel. 07254/8414
www.nationalpark-region.at
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Blahbergalm
Reichraminger Hintergebirge, Seehöhe 1040 m
Bewirtschaftet an Wochenenden im August
und September
Anstieg von Weißwasser/Unterlaussa 1 ½ Stunden,
vom Hengstpaß 3 Stunden
Schlafplätze: 15 Lagerplätze
Kontakt Fam. Hörmann, Telefon 07250/454

Anlaufalm
Reichraminger Hintergebirge, Seehöhe 982 m 
Bewirtschaftet bis 26. Oktober,
im Oktober Montag Ruhetag!
Anstieg von Brunnbach in 2 Stunden
Schlafplätze: 17 Personen, Lager
Kontakt Fam. Zeiselberger
Telefon 0664/4430141
www.anlaufalm.at

Puglalm
Hengstpaß, Seehöhe 873 m
Bewirtschaftet bis Ende September
Die Puglalm liegt an der Hengstpaßstraße und
ist in 3 Minuten Gehzeit erreichbar.
Sie liegt ebenfalls am Rundwanderweg „Auf der 
Alm“.
Kontakt Familie Schmid, Telefon 0664/5764115

Ebenforstalm
Reichraminger Hintergebirge, Seehöhe 1105 m
Bewirtschaftet bis Mitte Oktober
Anstieg vom Molln/Bodinggraben 1 ½  bis 2 Stun-
den oder von Reichraming mit dem Mountainbike 
durch den Wilden Graben in 3 ½ Stunden
Schlafplätze: 12 Betten
Kontakt Anneliese Spanring,
Telefon 0664/5246877

Schaumbergalm
Reichraminger Hintergebirge, Seehöhe 1150 m
Bewirtschaftet bis 26. September
Anstieg über Bodinggraben und Schaumbergalm-
Weg in 2 Stunden oder über Bodinggraben,
Ebenforstalm und Trämpl ca. 3 bis 3 ½ Stunden
Halter Rupold und Aloisia Schörkhuber, die Alm 
ist telefonisch nicht erreichbar

Polz-Hütte
Feichtaualm im Sengsengebirge, Seehöhe 1370 m
Bewirtschaftet bis 22. September
Anstieg über den Bodinggraben in 3 Stunden oder 
von Molln/Ramsau über Hopfing in 2 ½ Stunden
Achtung! Der Aufstieg über die Hopfing führt 
über den Bundesheer-Truppenübungsplatz. Hier 
bestehen eingeschränkte Durchgangszeiten!
Informationen dazu: 
Telefon 050201/47 DW 42301 oder DW 42330
Familie Rettenbacher,  Tel. 0699/11902986

Laussabaueralm
Hengstpaß, Seehöhe 785 m
Bewirtschaftet bis 26. Oktober
Die Laussabaueralm liegt direkt an der Hengst-
paßstraße und ist in 5 Minuten Gehzeit erreichbar.
Tipp! Verbinden Sie den Besuch auf der Alm mit 
einer gemütlichen Wanderung am Rundweg „Auf 
der Alm“. Dieser Weg ist auch für Familien mit 
Kindern bestens geeignet, die Runde schafft man 
in 1 ½ bis 2 Stunden. 
Schlafplätze: 40 Schlafplätze, Lager und Zimmer

Zickerreith
Hengstpaß, Seehöhe 980 m
Bewirtschaftet durchgehend bis Ende September, 
im Oktober an Wochenenden
Die Zickerreith Jausenstation liegt direkt an der 
Hengstpaßstraße. Sie ist Ausgangspunkt für
Wanderungen auf den Wasserklotz (1505 m) und 
zur Hanslalm.
Schlafplätze: 10 Personen (Lager) und eine
Ferienwohnung bis 5 Personen
Familie Ehrenberger, Telefon 0650/8705585

Spitzenbergeralm
Hengstpaß, Seehöhe 1012 m
Bewirtschaftet bis Mitte Oktober
Die Spitzenbergeralm liegt unweit der Hengst-
paß-Passhöhe und ist in 5 Minuten Wegzeit 
erreichbar. Sie ist Ausgangspunkt für Wanderun-
gen auf den Schwarzkogel.
Kontakt Familie Hochpöchler,
Telefon 0650/63 64 564

Nationalpark Almen –
Auch im Herbst für Euch da!
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Aus Naturmaterialien gestalten kreative 
Köpfe einzigartige Mandalas.
 © Nationalpark Kalkalpen/Stückler

Nationalpark Förster Bernhard Sulzbacher 
© Bundesforste/Nationalparkbetrieb Kalkalpen

Jungluchse haben es schwer. - Von vier 
Luchsjungen überlebt nur eines den ersten 
Winter                      © Nationalpark Kalkalpen/Mayr

Beim FlussWandern gleitet man in Kanus  
gemächlich über die grüne Enns oder Steyr.
               © Nationalpark Kalkalpen/Erber

Blick durch ein Felstor im Sengsengebirge 
hinab in die Ramsau bei Molln

© Nationalpark Kalkalpen/Sieghartsleitner

Naturwerkstatt – Kinderprogramm
Kreatives Gestalten in der Natur
Di., 7.9.2010
Schaurig schöne Baumgesichter, bunte 
Mandalas oder Naturtatoos werden mit 
bloßen Händen aus Materialien, die in 
der Natur gefunden werden, gestaltet. 
Erstaunlich, welch fantasievolle Kunst-
werke dabei entstehen. 
Info und Anmeldung: Panoramaturm 
Wurbauerkogel, Tel. 07562/20046
Beitrag: Schüler € 6,-

Ein Hauch von Wildnis
Sa., 11.9.2010
In Mitteleuropa wurde die Waldwild-
nis auf winzige Reste zurückgedrängt. 
Im Nationalpark Kalkalpen hat die 
Natur wieder Vorrang und ein Stück 
Wildnis kehrt zurück. Bäume dür-
fen wachsen, alt werden und sterben, 
wie es der Lauf der Natur vorsieht.
Info und Anmeldung:
Besucherzentrum Ennstal,
Tel. 07254/8414-0
Beitrag: Erwachsene € 10,- /
Schüler € 6,- / Familie € 20,-

Liebesbäume und Saustallbretter
Seltene Baumarten im Nationalpark
Di., 21.9. und Di., 5.10.2010
Nationalpark Förster Bernhard Sulz-
bacher wandert mit Ihnen zu seltenen 
Baumarten im Nationalpark und er-
zählt, warum die Hölzer einst so begehrt 
waren und es auch heute noch sind.
Info und Anmeldung: Panoramaturm 
Wurbauerkogel, Tel. 07562/20046
Beitrag: Erwachsene € 10,- /
Schüler € 6,- / Familie € 20,-

Höhlen und andere Naturschätze
Di., 14.9.2010
Der Nationalpark Kalkalpen birgt viele 
Naturschätze über und unter der Erde. 
Höhlenspezialist Hans Schoißwohl 
wandert mit Ihnen am Fuße des Sengs-
engebirges. Er zeigt Ihnen besondere 
Felsformationen, aber auch Knochen 
vom Bär und Steinbock, die in Natio-
nalpark Höhlen gefunden wurden.
Info und Anmeldung: Panoramaturm 
Wurbauerkogel, Tel. 07562/20046
Beitrag: Erwachsene € 10,- /
Schüler € 6,- / Familie € 20,-

Auf geht’s – Raus geht’s
Mit den Nationalpark Rangern die Wildnis erkunden

Will man möglichst viel über die Natur im Nationalpark Kalkalpen erfahren, so ist es naheliegend, 
mit einem Nationalpark Ranger auf Tour zu gehen. Dieser kennt die schönsten Plätze und nimmt Sie 
mit auf eine individuelle Entdeckungsreise durch das Schutzgebiet, zeigt Ihnen seltene Baumarten 
oder führt Sie an Plätze, an denen man Wildtiere aus der Nähe beobachten kann. Dazu gibt es jede 
Menge Wissenswertes über eine der schönsten und wertvollsten Landschaften Europas. 

Dem Luchs auf der Spur
Di., 14.9.2010
Der Nationalpark Luchs ist schon öfters 
in die Fotofalle getappt, denn National-
park Forscher Christian Fuxjäger kennt 
die Routen, die der Luchs bevorzugt. 
Bei dieser exklusiven Tour erfahren Sie 
viel Wissenswertes über die Lebenswei-
se und das Verhalten der großen, scheu-
en Waldkatze.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651
Beitrag: Erwachsene € 49,- inkl. Jause. 
Maximal 3 Teilnehmer

Hirschlos´n im Bodinggraben
Sa., 18.9. und Sa., 25.9.2010
Der Rothirsch lebt während des Jah-
res sehr verborgen im Bergwald. Nur 
zur Brunft ist sein Ruf weithin hörbar. 
Wir erleben das lautstarke Brunftge-
schehen und werden wahrscheinlich 
auf der Tour auch Rotwild beobach-
ten können. Reine Gehzeit in etwa
3 ½ Stunden.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651

Beitrag: Erwachsene € 10,- /
Schüler € 6,- / Familie € 20,-

Hirschlos´n in Windischgarsten
Di., 28.9.2010
Reine Gehzeit ca. 1 ½ Stunden.
Info und Anmeldung: Panoramaturm 
Wurbauerkogel, Tel. 07562/20046
Beitrag: Erwachsene € 10,- /
Schüler € 6,- / Familie € 20,-

Umwelt- und Klimaforschung im Na-
tionalpark
Mi., 13.10.2010 
Im Reichraminger Hintergebirge befin-
det sich eine von 50 europäischen Un-
tersuchungsstationen, wo Langzeitbeob-
achtungen über Umweltauswirkungen 
durchgeführt werden. Man geht dort 
dem Einfluss von Schadstoffeinträgen in 
Wäldern auf den Grund. Die Ergebnisse 
aus den Messungen ermöglichen den 
Vergleich der Schadstoffbelastung in-
nerhalb Europas und die Überprüfung 
der Wirksamkeit von internationalen 
Luftreinhalteabkommen. Begleiten Sie 
einen Nationalpark Mitarbeiter.
Preis:  Erwachsene € 49,- inkl. Jause, 
max. 4 Teilnehmer
reine Gehzeit ca. 3 Stunden
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Besucherzentrum Ennstal,
Tel. 07254/8414-0
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Spaß, Abenteuer und grandiose 
Aussicht sind am Wurbauerkogel in 
Windischgarsten garantiert. Hier fi n-
det jeder sein ganz spezielles Angebot 
und besonders Kindern eröff net sich 
ein wahres Eldorado: Auf 1523 Län-
genmetern geht es auf der Sommer-
rodelbahn, auf  Ein- oder Zweisitzer-
rodeln rasant ins Tal. Die Rodelbahn 
gehört zu den  längsten Europas 
und bei 16 adrenalinreichen Kur-
ven kommt der  Spaß nicht zu kurz. 
Der Alpine Coaster ist zwar weniger 
schnell, bietet aber noch mehr Jumps 
und Kurven. Er ist die Nummer 1 auf 
der Hitliste der Kids. Ein spannendes 

Der Wurbauerkogel –
Oberösterreichs Erlebnisberg
für Kinder und Naturfans

Betätigungsfeld mit Pfeil und Bo-
gen fi nden sowohl Familien als auch 
Profi s am 3D-Bogen-Parcours. Die 
Ausrüstung dazu gibt es vor Ort zum 
Verleih. 
Weithin sichtbares Wahrzeichen am 
Wurbauerkogel ist der gläserne Na-
tionalpark Panoramaturm. Vom 
sechsgeschossigen Turm, der auch mit 
dem Li�  erreichbar ist,  genießt man 
einen großartigen Panoramarund-
blick auf  die 21 „Kalkgiganten“, die 
bei guter Fernsicht zu sehen sind. 
Dem Aussichtsturm angeschlossen 
ist die Ausstellung „Faszination Fels“, 
die einen Einblick in das entbeh-

rungsreiche Leben der Tiere in dieser 
Gebirgswelt ermöglicht. Direkt neben 
dem Panoramaturm lädt das Berg-
restaurant Wurbauerkogel mit seiner 
großen Sonnenterrasse zur Einkehr 
ein. Hier lässt es sich gemütlich rasten 
und neben den Augen wird hier dem 
Gaumen reichlich Genussvolles gebo-
ten, während sich am Spielplatz vorm 
Haus die Kleinen austoben.  
Den Wurbauerkogel erreicht man am 
besten auf einer kurzen Wanderung 
von einer guten halben Stunde von 
der Talstation des Sesselli� s aus, oder 
man schwebt bequem mit dem Li�  
der Bergstation entgegen. 

www.wurbauerkogel.at
Gerade für Familien bieten sich 
rund um den Wurbauerkogel 
zahlreiche Wanderungen an. Eine 
rund zweistündige Wanderung 
führt vom Panoramaturm  aus, 
am „Natur-Spuren-Weg“ durch 
das Salzatal, über den Patzlberg 
talwärts nach Windischgarsten. 
Entlang des Weges tri�   man 
immer wieder auf Erlebnisstatio-
nen, wie das „Rad der Zeit“. Dort 
wir�  man einen Blick zurück in 
die Vergangenheit und erfährt, 
wie die imposante Bergwelt des 
Windischgarstner Tales entstan-
den ist. Vom Nationalpark Blick 
aus kann man mit dem Fernrohr 
in der gegenüberliegenden Stein-
wand Gämsen beobachten. Teils 
durch urige Wälder mit mäch-
tigen Tannen und alten Eiben 
führt der Weg schließlich in den 
Mayrwinkl zur National Park 
Lodge - Villa Sonnwend, wo man 
gemütlich einkehren kann. Von 
dort sind es nur noch 10 Minu-
ten Fußweg nach Windischgars-
ten zurück. Informationen und 
Wandertipps erhält man im Na-
tionalpark Panoramaturm, Tel. 
07562/20046  www.kalkalpen.atBlick vom Wurbauerkogel übers herbstliche 

Windischgarstner Tal auf das Tote Gebirge.
(Bild oben)                                       © Simon Voscak

Vergnügliche Abfahrt auf der Sommerrodelbahn. 
     © Himsl

Herbstwanderung am Er-
lebnisweg „Natur-Spuren”

Der Wurbauerkogel ist
Ausgangspunkt für tolle
Wanderungen      ©Tanja Schröck

Tipp
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Plan für die Weiterentwicklung der
österreichischen Nationalparks
„Nationalparks sind nicht als abgekapseltes System zu sehen: eine schöne 
Landschaft, die unter der Käseglocke steht: Nationalparks sind Lebensraum 
für Tiere, Erholungsraum und Klassenzimmer für Menschen und Wirt-
schaftsmotor in der Region“,  so Umweltminister Niki Berlakovich. Um die für 
Mensch und Natur wichtigen heimischen Nationalparks weiterzuentwickeln, 

wurde eine 
Nationalpark-
Strategie von 
Lebensminis-
terium, den 
Bundesländern 
und Natur-
schutz-NGOs 
(Naturschutz-
bund Öster-
reich, Öster-
r e i c h i s c h e r 
Alpenverein, 

Österreichische Naturfreunde, Umweltdachverband und WWF Österreich) 
erarbeitet. Die Dachmarke Nationalparks Austria wird ausgebaut und durch 
eine engere Kooperation der Nationalparks wird die Effizienz und Effektivi-
tät in den Bereichen Bildung, Marketing und Forschung gesteigert. 

Aktuelles aus dem Nationalpark
Villa Sonnwend - National Park Lodge wieder in 
Betrieb
Eine der betrieblichen Kernaufgaben der Nationalpark Kalkalpen Verwaltung 
ist die Bildung und Sensibilisierung für die Anliegen des Nationalparks und 
des Naturschutzes.
2001 erwarb die Nationalpark O.ö. Kalkalpen Ges.m.b.H. die denkmalgeschütz-
te „Villa Sonnwend“ am Südrand des Nationalpark Kalkalpen, in der Gemeinde 
Roßleithen. 
Viele naturspezifische Workshops, Nationalpark Tagungen und öffentlich zu-
gängliche Naturinformationsabende finden dort seither statt. Außerdem ist die 
Villa Sonnwend Ausgangspunkt für geführte Nationalpark Touren.
Die erfreuliche Auslastung des Betriebes hat einen Erweiterungsbau unum-
gänglich gemacht. Nach zehnmonatiger Bauzeit ging die Villa Sonnwend nun 
mit zusätzlichen Zimmern, einem Saunabereich und einem neu gestalteten Re-
staurantbereich wieder in Betrieb. „Im denkmalgeschützten Altbau wurde ein 
Lift eingebaut. Alle Zimmer können nun barrierefrei erreicht werden “, freut 
sich Betriebsleiter Leo Döcker. 
Information und Buchungen:  Villa Sonnwend-National Park Lodge,
Tel. 07562/20592 oder www.villa-sonnwend.at

Auf der Gartenterrasse: Sonnig, in herrlicher Alleinlage und nur 15 Geh-
minuten von Windischgarsten entfernt liegt die Villa Sonnwend.

Prominenz im Nationalpark 
„I am in paradise“, sagte ein Mitglied der taiwanesischen Botschaft an-
lässlich eines Kurzbesuches auf der Spitzenbergeralm am Hengstpaß. Der 
Botschafter Chen Lien-gene und seine Mitarbeiter waren anlässlich des 
Konzertes im Rahmen der internationalen Sommerakademie der Musik-
hochschule Taipeh zu Gast in Weyer. Diese Gelegenheit wurde auch für 
einen Kurzbesuch im Nationalpark Kalkalpen genutzt. Die Teilnehmer
waren von der eindrucksvollen Naturkulisse am Hengstpaß begeistert. 

BM DI Niki Berlakovich und die Nationalpark Direk-
toren bei der Präsentation der neuen Nationalparks 
Austria Strategie.                                                     © BMLFUW
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Junge, aufstrebende, von europä-
ischen Universitäten ausgewählte 
Kammermusikensembles folgen der 
Einladung der europäischen Talente-
schmiede ECMA – European Cham-
ber Music Academy, in die National-
park Kalkalpen Region. Alljährlich 
im September stehen Großraming 
und die Nationalpark Gemeinden 
eine Woche lang ganz im Zeichen der 
österreichischen Kammermusik, ih-
rer Tradition und Zukunftsvision.
„Kammermusik ist eine der an-
spruchsvollsten künstlerischen Ge-
meinschaftsleistungen. Erst im Ver-
ständnis für den anderen erfährt das 
Beherrschen des eigenen Instrumen-
tes seine Vollendung“ sagt der künst-
lerische Leiter Prof. Hatto Beyerle, 
der mit seinem Professorenteam den 
Künstlern und Künstlerinnen hohe 
Konzentration und intensives Üben 
abverlangt.
Wo könnte man besser mit Künst-
lern arbeiten als vor der prachtvol-
len Kulisse des Nationalpark Kalk-
alpen. Rauschende Gebirgsbäche, 
stimmungsvolle Sonnenuntergänge, 
friedliche Almen stimulieren die 
Sinne für das Feine und Zarte. Diese 
Landschaft inspiriert und trägt zur 
Emotionalität bei, ganz im krassen 
Gegensatz zum alltäglichen Zivili-
sationslärm. Die hier der Natur im-
manente Harmonie entfaltet bei der 
Erarbeitung der Werke durch die 
jungen Künstler ihre inspirierende 
Wirkung.
Vom 11. bis 19. September 2010 
kommen Freunde der Kammermu-
sik wieder in den Genuss einzigar-
tiger Konzerte. Die Ensembles prä-
sentieren das Erlernte und sorgen 
mit hochkarätigen Klanggeschichten 
für unvergessliche Abende. Nach den 
Erstaufführungen in der National-
park Kalkalpen Region konzertieren 
die Ensembles in Europas führenden 
Musikhäusern. Informationen sowie 
Kartenreservierungen zu allen Kon-
zerten erhält man im Nationalpark 
Besucherzentrum Ennstal,
Telefon 07254/8414-0.

NatioNalpark kalkalpeN22

r

Kalkalpen Kammer-
musik Festival 2010
Kalkalpen Kammer-
musik Festival 2010
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Allgegenwärtig ist das 
Wasser im National-
park Kalkalpen. Die 
Bäche formen die 
Landschaft und sind 
inspirierende Lebens-
adern. (Foto links)   
                   
Nationalpark Kalk-
alpen - Blick vom 
Schöneck über die 
Hopfing auf die Nord-
flanke des Sensenge-
birges. (rechts) 
          Fotos: © Tanja Schröck

Samstag 11. 9. 2010, 20 Uhr 
Nationalpark Zentrum Molln
„Zur Eröffnung“
Programm:    Streichquartett C-Dur, op. 20/2       J. Haydn
                      Streichquartett a-Moll, op. 51/5      J. Brahms
                      „Sonnets et Rondeaux“                    G. Sollima
Es konzertiert: Cuarteto Quiroga

Sonntag, 12. 9. 2010, 17 Uhr 
Brunnbachkirche, Großraming
„Wien - Leipzig - Linz“
Programm:    Streichquartett g-Moll, op. 74/3      J. Haydn
                 Foure and more              Helmut Schmidinger
                       Streichquartett f-Moll, op. 80        F. Mendelssohn-Bartholdy
Es konzertiert: WahlKüren Quartett

Mittwoch, 15. 9. 2010, 20 Uhr
Haus der Dorfgemeinschaft, Maria Neustift
„Idol und Musterschüler“
Programm:    Streichquartett C-Dur, op. 20/2       J. Haydn
                        Streichquartett Nr. 4      A. Zemlinsky
                        Streichquartett D-Dur, ohne opus (1897)  A. Schönberg
Es konzertieren: Cuarteto Quiroga, Quatuor Zaide

Donnerstag, 16. 9. 2010, 20 Uhr 
Marienkirche, Steyr
„Musik als Architektur“
Programm:    aus „Der Kunst der Fuge“ 1,4,5,8,9,10   J. S. Bach
                        Streichquartett D-Dur, op. 83/4      D. Schostakowitsch
                        Streichquartett a-Moll, op. 40/1      R. Schumann
Es konzertieren: Cuarteto Quiroga, WahlKüren Quartett, Quatuor Zaide

Freitag, 17. 9. 2010, 20 Uhr
Pfarrkirche, Leonstein
„Erbe und Erwachen“
Programm:    Streichquartett f-Moll, op.20/5    J. Haydn
                        Streichquartett Nr. 2 (1492)  G. Bacewicz
                        Streichquartett B-Dur, op. 67  J. Brahms
Es konzertiert: Vistula Quartett

Samstag, 18. 9. 2010, 20 Uhr 
Kutschenmuseum, Großraming
„Kaiserreich und Republik“
Programm:    Streichquartett C-Dur, op. 76/3  J. Haydn
                        Streichquartett   M. Ravel
                        Streichquartett op. 74                 L.v.Beethoven
Es konzertiert: Arcadia Quartett

Sonntag, 19. 9. 2010, 11 Uhr
Anstaltskirche, Garsten
„Zum guten Schluss“
Programm:    Streichquartett cis-Moll, op. 131 L.v.Beethoven
                        Quartettsatz   F. Schubert
                        Streichquartett B-Dur, op. 50/1  J. Haydn
Es konzertiert: Quatuor Zaide

Information und Kartenvorverkauf:
Nationalpark Besucherzentrum Ennstal,
Telefon 07254/8414-0
Vorverkauf € 13,- / Konzertkassa € 15,-
Zimmerreservierungen: 
Gasthof Kirchenwirt
4463 Großraming, Telefon 07254/8256
www.kirchenwirt-ahrer.at

r
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Preis bei Variante “Dümlerhütte”

auf Anfrage, Etappenverlängerung möglich!

Inkludierte Leistungen und Preis:

2 Nächtigungen mit Halbpension in der Villa Sonnwend

1 Nächtigung mit Frühstück auf der Gowilalm

sämtliche Transfers

Pauschalpreis pro

Person im DZ, Euro 159,-

Info & Buchung

National Park Lodge

www.villa-sonnwend.at

Villa Sonnwend

4575 Roßleithen, Mayrwinkl 80

Telefon 07562/20592

Email villa-sonnwend@kalkalpen.at

Programm:

1

2

. Tag:

. Tag:

4 Tage/3 Nächte

Begrüßung in der Villa Sonnwend und Gepäck-

übernahme. Nach einer Einführung zu den Wanderrouten

erfolgt ein kostenloser Transfer zum Ausgangspunkt der 5.

Etappe des Kalkalpenweges, der Jausenstation Singerskogel.

Von hier aus startet eine gemütliche Wanderung zur Gowilalm.

Nächtigung.

Nach einem zünftigen Almfrühstück mit hofeigenen

Bioprodukten geht es weiter auf der Etappe 6 mit einer

Wanderung über die Hofalm zur Bosruckhütte und durch die

wildromantische Dr. Vogelgesang-Klamm zurück ins Tal. Vom

Parkplatz beim Klammausgang erfolgt ein Rücktransport zur

Villa Sonnwend mit dem Wanderbus. Hier erwartet man die

Gäste bereits zu einem Abendessen und verwöhnt sie mit

Schmankerln aus der regionalen Küche.

Alternative: Wanderbegeisterte werden vom Klammausgang

nicht zurück zur Villa Sonnwend, sondern zur Talstation der

Wurzeralm Bergbahnen in Spital am Pyhrn gefahren. Von hier

aus geht es auf Schusters Rappen oder per Standseilbahn zur

Bergstation. Sie ist Startpunkt für eine weitere Etappe des

Kalkalpenweges, einer Wanderung zur Dümlerhütte. Am

nächsten Tag schließt sich diese Runde mit einem Abstieg ins

Tal nach Roßleithen zum Gleinkersee, wo der Wanderbus

wartet. www.kalkalpenweg.at

3

4

. Tag:

. Tag:

Gäste der Villa

Sonnwend erhalten am Tag

der Anreise die Pyhrn-Priel

AktivCard kostenlos für die gesamte

Dauer des Aufenthalts. Für diesen Tag

empfiehlt es sich, einige der vielen “All-inclusive”- Angebote der

Urlaubsregion und im Nationalpark Kalkalpen zu nützen. Das

Angebot reicht von einer geführten Nationalpark Tour, über

einen Besuch im Nationalpark Panoramaturm auf dem

Wurbauerkogel mit der sehenswerten Ausstellung “Faszination

Fels”. Von der luftigen Aussichtsterrasse am Panoramaturm

bietet sich ein grandioser 360-Grad-

Panoramablick auf die um-

liegende Bergwelt. Freifahrten

mit den Bergbahnen, Gratis-

eintritte in regionale Museen und

viele weitere Leistungen ergänzen

das Angebot der AktivCard.

Dieser Tag wird mit einem genuss-

reichen Abendessen in der Villa Sonnwend gekrönt .

Frühstück, Abreise

Unterwegs am Kalkalpenweg - 4 Tage Wandergenuss

buchbar bis 10. Oktober 2010 in der Villa Sonnwend - National Park Lodge

Natur nah erleben

Villa Sonnwend - Urlaub bei Freunden
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